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Abb. 3. Figuren (Schülerarheit des 4. Schuljahres).

Die brüte Wbbilburtg 3eigt einige Figuren, roeldje oon
Schülern bes 4. Schuljahres angefertigt würben, 311m größten
Seil im 3ufammenhang mit ber ©efpredjung eines ©fabh
bauborfes. Die fiter abgebilbeten ©egenftänbe unb mehrere
anbere aus ber neuen ©îobelliermaffe ©Iaftüon hergeftellte
Sd)üler= unb ßebrerarbeüen finb gegenwärtig im Schuh
mufeum in ©ern ausgeftellt. 3d) möchte nun bie oerehrten
Seferinnen unb Jßefer ber „©enter ©Sod)e" höflich einlaben,
bie ©usftellung 311 befud)en (geöffnet ©Serïtags non 9—12
unb 2—5 Uhr, an Samstagen nur bis 4 Ithr; (Eintritt frei)
unb mir nachher betannt 3U geben, was fie oon berartigen
Arbeiten halten. Sans 3urflüh, ©ieberwangen.

Bim Stockhorn-Aetti.
Bärndütschi Plauderei vo dr Frieda Brunner. (Schluss.)

So erjellt br ©etti halblut bem SRöfi. Si ft) 3fämme
uf bs ©äntli ga fihe nor ber föütte; bie anbere ft) fd)o wieber
unterwägs gägem Sont 3ue gfi, für b'obe 3'übernad)te unb
am ©torge ber Sunnenufgang 3'luege. Ds SHöfi het i bs
fianb abe gluegt unb öppifem nachegftuunet. — „3a,
wüheter", feit's untereinifd) 3um ©etti, „i weis 0, was
fiangi3t)ti ifch; bie d)a eint fd)o d)ran! mache. ©ber 3um
©lüd hani färn ber 5Rant gfunbe ba ufe 3U euch unb 3am
Stocfhorn. Das eifadje fiäbe ba obe unb bie gueti Suft,
bas het mi i brei ©Sudje fo gfunb unb fröhled) gmad)t,
bah i alles Wnagnät)me ha chönne oergäffe."

„3a, ja, fo nes 3wän3gjährigs ©teitfchi het halt fd)o

gar mängs erlabt fpner ßäbtig", feit br Stetti unb bliit3let
mit ft)ne fdjlauen SIeugli bs ©öfi a. „©her i glaube gwünb,
bas ffraueli ba inne ifch 0 nib Diel elter."

„O wüfeter, Stetti, mit 3wätt3g 3af)r ifd) üfereim 0 feis
büürigs fjjäfi ntet), bfunbers wenn me fd)o brü 3af)r i ber
Srömbi gfi ifch, fo wie=n=i."

„3a gäu, unb fd)o einifch unglüdled) oerliebt", feit br
©etti unb blödlet i b'Sunne, wo mit ihrne Strahle bie
mädjtegi Stodhornwanb unb iebi Schinble ufern Süttebach
wie mit glän3igem Silber übersieht.

Ds ©öfi fpringt uf Dom ©äntli unb dfehrt fid) gägen
SIetti: „Sofet, Stetti, 00 bäm rebt me nib. — ©Sas bahinben
ifd), ifch gmäiht; i ha ber iRant gfunbe unb bi wieber luftig
worbe — unb wot's blpbe."

„Du hefd) rächt, wenn nume bie ba inne", er geigt mit
Duine uf b'£üttetür, „ber ©anï glr» afeneiniftf) finge tät.
Du glaubfd) mer nib, wie froh=n=i bi, bah bu d)o bifch!"

„Schlaft fi acht no geng?" fragt bs 5Röfi.
„3 finnes nib, s'ifd) ia halb 3t)t 3'9tad)t 3'chod)e unb

i will bänt ga tnälche unb ga b'©Saar uslah; es git utnen=
eis e fd)öni 97ad)t hinecht." (Er ifd) oom ©äntli ufgftanbe,
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het fich e d)It) gftredt, het bs SR'ild)mäId)terIi ab ber

©3anb ghäntt unb ifd) mit um b'öütten ume, gäg ein

Stall hinbere. 3m ©erbpgang het er mit ber Sufcht
reo d)It) a bs gänfterebrüh bopplet bi ber hütbere Stube.
(Er het ft)m Surgaft wolle 3'nierîe gä, bah ü be nümme=
met) allcini fpgi, am obere ©ad).

Stber b'ffrau Stumm het fid) nib grüert unb ihrem
©ante alli (Ehr ata.

Ds ©öfi het gmacht wie wenn's baheime wär i ber

Öütte. © ber ©huefitür ifd) e ©hud)ifd)ur3 ufghanget —

Dä het's umbunbe unb het 5üür gmad)t im Cefeli unb

SBnffer unb ©üld) überta. Dcrna ifd)'s gleitig wie ne

Sßätterleid) 3um Srunne hittbere ga öärböpfel wäfche

unb het e ghöregi ©bod)eten obta. „ftliorn git's be

©öfdjti, s' ifd) Sunntig unb ber SIctti het gwüh 0 gärn
I öppis ©nets", bet's 3ue fid) fälber gfeit unb berbt) a bä

Späd bäntt, wo's 00 Dbun mitbrunge het im ©udfad.
„Dr ©etti wirb Jchmun3le, wenn's Spädröfchti git morn
3'©tittag." D'greub het ihm Wäger fd)on 3U ben ©ugen

us glüüchtet, bäm guete ©öfi. —
Slber jeh het's müeffe oor em ffüüröfeü a ©obe grup=

pen unb blafe; bs güür het nib rächt wollen agah, s' het

graud)net wie ne SRuithuufe. — Xlf bs ©M fteit b'Ofrau

Stumm bütber em ©öfi 3ue unb feit gan3 fehüiieh: „D'ihr
miieht nib <hod)e, Fräulein, i mache bas fcho, bas ifch mit)

©rbeit."
©es fteit oom ©oben uf urtb beibi luege fich gan3 oet>

bu3t a. — „Sgt bihr, eh — bifch bu nib bs ©ritli Sieri,
wo mit mir i b'Schuel ifch?" fragt bs ©öfi.

„(Eh wohl — be bifch bu bs ©öfi Studi, wo i ber

©d)te gfi ifch, wo=n=i bruus cho bi, oor fünf 3af)re, 3'Särn."
„3a, bas bi=n=i, unb fpber hei mer enanb nie meh

gfeh bis jeh hüt hie obe; wie bas bod) mängifd) ïurios
^îiFû^if uf hpF iTRfiïtB' ——

„©hunnfeh bu 3W0 ©Suche ba i b'fferie, SRöfi?"
„£>e ja, i has im Sinn ; i bi färn fcho einifch Ötti

©3ud)e ba obe gfi unb es het mer morbsguet ta."
©ott fei £ob unb Dant, jeh bi=n=i boch nümme fo

alfeini! ©Sie hefd) bu's numen 0 chönnen ushalte, e fo tont

ewäg 00 be Düte?" fragt b'grau Stumm bs ©öfi urtb

wo=n=ere bas 3ur Antwort git, bas fpg juft bs hefte ©tittel

gfi für ihns ume gan3 3toäg 3'mache, het fi gan3 oerwunberet
ber ©hopf gfdjüttlet.

,,3fd) niene tes bürrs £013", fragt bs ©öfi, wo's mertt,

bah bie ^ärböpfel geng no nib d)od)e, „mir müeffe mad)e>

bah bie ©ärnerorange linb wärbe 3um 3'97ad)t."
„Hf ber Deubühni het's no ne ©pgi Dürrs, aber br

©etti het gfeit, 00 bäm börf me nume näh, wenn's preffiert."
„©ehe, jeh preffierts halt", rüeft bs ©öfi; es flüöj

faft über bs fieiterli uf unb d)unnt bruf miteme ©roel

Sd)pter obenabe.
© Salbftunb fpäter fp bie ©fchwellten uf em bedte

Difd) gftanbe, ©häs unb ©rot unb e grohe ôafe 00II ©üw
berbp, unb üfi brü fiiitli fp 3ued)egfäffe.

Dr ©etti het fpni 3we ^eriegäft oifitiert; es het ne

bunït, es heig e jebi fo nes turligs, oerbrüdts Säulen uf

be Stod3ähnbe. — 3'Druh het er nib gfragt, was bas

3'bebüte heig, är ifch nib fo ne ©wunbrige gfi, är her

chönne warte. —
©ber 3'rebe will fe jeh boch mache, bie 3®o>, het er

bänft unb wo=n=er ber füft Därböpfel faht afa fchinte, f"

feit er, obni uf3luege: „Du muefd) bänt be ba i ber oorbere

Stube bs ©ett 3wägmache für bi, 5Röfi, b'fjrau Stumm

wott niemer nähere ha t ber htngere Stube." ©Sohl.

Schuh het ©reichi gha! „
3eh het b'grau Stumm afa rebe, br ©etti het fpnet

Chre faft nümme trauet.
„SRatürled) fchlafi bs SRöfi i ber hmbere Stube, fi he'8

bs ©ett3üg fd)o parat; aber fi tüege be nib ufftah
wenn öppe fo Stürmine cbäme d)o chlopfe für ©lilch ooer tu
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âd. 3. kixuren (LoküIerarUeit cles 4. Lodviyâdres).

Die dritte Abbildung zeigt einige Figuren, welche von
Schülern des 4. Schuljahres angefertigt wurden, zum größten
Teil im Zusammenhang mit der Besprechung eines Pfahl-
baudorfes. Die hier abgebildeten Gegenstände und mehrere
andere aus der neuen Modelliermasse Plastikon hergestellte
Schüler- und Lehrerarbeiten sind gegenwärtig im Schul-
museum in Bern ausgestellt. Ich möchte nun die verehrten
Leserinnen und Leser der „Berner Woche" höflich einladen,
die Ausstellung zu besuchen (geöffnet Werktags von 9—12
und 2—5 Uhr, an Samstagen nur bis 4 Uhr: Eintritt frei)
und mir nachher bekannt zu geben, was sie von derartigen
Arbeiten halten. Hans Zurflüh, Niederwangen.

I5im
LürnclütscUi lUau4er«zi vo <ir Irioàa Lrrmnvr. <ScUNiss.)

So erzellt dr Aetti halblut dem Rösi. Si sy zsämme
uf ds Bänkli ga sitze vor der Hütte,- die andere sy scho wieder
unterwägs gägem Horn zue gsi, für d'obe z'übernachte und
am Morge der Sunnenufgang z'luege. Ds Rösi het i ds
Land abe gluegt und öppisem nachegstuunet. — „Ja,
wützeter", seit's untereinisch zum Aetti, „i weis o, was
Längizyti isch: die cha eim scho chrank mache. Aber zum
Glück Hani färn der Rank gfunde da ufe zu euch und zum
Stockhorn. Das eifache Läbe da obe und die gueti Luft,
das het mi i drei Wuchs so g fund und fröhlech gmacht,
daß i alles Unagnähme ha chönne vergässe."

„Ja. ja, so nes zwänzgjährigs Meitschi het halt scho

gar mängs erläbt syner Läbtig", seit dr Aetti und blinzlet
mit syne schlauen Aeugli ds Rösi a. „Aber i glaube gwünd,
das Fraueli da inns isch o nid viel elter."

„O wützter, Aetti, mit zwänzg Jahr isch üsereim o keis
hüürigs Häsi meh, bsunders wenn me scho drü Jahr i der
Frömdi gsi isch, so wie-n-i."

„Ja gäu, und scho einisch unglücklech verliebt", seit dr
Aetti und blinzlet i d'Sunne, wo mit ihrne Strahle die
mächtegi Stockhornwand und jedi Schindle ufem Hüttedach
wie mit glänzigem Silber überzieht.

Ds Rösi springt uf vom Bänkli und chehrt sich gägen
Aetti: „Loset, Aetti, vo däm redt me nid. — Was dahinden
isch, isch gmäiht: i ha der Rank gfunde und bi wieder lustig
worde — und root's blybe."

„Du hesch rächt, wenn nume die da inne", er zeigt mit
Dume uf d'Hüttetür, „der Rank gly afeneinisch finge tät.
Du glaubsch mer nid, wie froh-n-i bi, daß du cho bisch!"

„Schlaft si ächt no geng?" fragt ds Rösi.
„I sinnes nid, s'isch ja bald Zyt z'Nacht z'choche und

i will dänk ga mälche und ga d'Waar uslah: es git umen-
eis e schöni Nacht hinecht." Er isch vom Bänkli ufgstande.
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het sich e chly gstreckt, het ds Milchmälchterli ab der

Wand ghänkt und isch mit um d'Hlltten ume, gäg eni

Stall hindere. Im Verbpgang het er mit der Fuscht

no chly a ds Fänsterchrütz dopplet bi der hindere Stube.
Er het spm Kurgast wölle z'merke gä, daß si de nümme-
meh alleini sygi, am obere Bach.

Aber d'Frau Stumm het sich nid grllert und ihrem
Name alli Ehr ata.

Ds Rösi het gmacht wie wenn's daheime wär i der

Hütte. A der Chuchitür isch e Chuchischurz ufghanget —

dä het's umbunde und het Füür gmacht im Oefeli und

Wasser und Milch überta. Derna isch's gleitig wie ne

Wätterleich zum Brünne hindere ga Härdöpfel wasche

und het e ghöregi Cbocheten obta. „Morn git's de

Röschti, s' isch Sunntig und der Aetti het gwütz v gärn
i öppis Guets", het's zue sich sälber gseit und derbp a dä

Späck dänkt, wo's vo Thun mitbrunge het im Rucksach

„Dr Aetti wird schmunzle, wenn's Späckröschti git morn
z'Mittag." D'Freud het ihm Wäger schon zu den Augen

us glüüchtet, däm guete Rösi. —
Aber jetz het's müesse vor em Füüröfeli a Bode grup-

pen und blase: ds Füür het nid rächt wöllen agah, s' het

grauchnet wie ne Mutthuufe. — Uf ds Mal steit d'Frau
Stumm hinder em Rösi zue und seit ganz schllüch: „D'ihr
mlleßt nid choche, Fräulein, i mache das scho, das isch nty

Arbeit."
Aes steit vom Boden uf und beidi luege sich ganz ver-

duzt a. — „Syt dihr, eh — bisch du nid ds Gritli Bieri,
wo mit mir i d'Schuel isch?" fragt ds Rösi.

„Eh wohl — de bisch du ds Rösi Stucki, wo i der

Achte gsi isch, wo-n-i druus cho bi, vor fünf Jahre, z'Bärn."
„Ja, das bi-n-i, und syder hei mer enand nie meh

gseh bis jetz hüt hie obe: wie das doch mängisch kurios

„Chunnsch du zwo Wuche da i d'Ferie, Rösi?"
„He ja, i has im Sinn: i bi färn scho einisch dm

Wuche da obe gsi und es het mer mordsguet ta."
Gott sei Lob und Dank, jetz bi-n-i doch nümme so

alleini! Wie hesch du's numen o chönnen ushalte, e so wyt

ewäg vo de Lüte?" fragt d'Frau Stumm ds Rösi und

wo-n-ere das zur Antwort git, das syg just ds beste Mittel
gsi für ihns ume ganz zwäg z'mache, het si ganz verwunderet
der Chopf gschüttlet.

„Isch niene kes dürrs Holz", fragt ds Rösi, wo's merkt,

daß die Härdöpfel geng no nid choche, „mir müesse mache,

daß die Bärnerorange lind wärde zum z'Nacht."
„Uf der Heubühni het's no ne Bygi Dürrs, aber dr

Aetti het gseit, vo däm dörf me nume näh, wenn's pressiert."

„Aebe, jetz pressierts halt", rüeft ds Rösi: es flügt
fast über ds Leiterli uf und chunnt druf miteme Arvel

Schyter obenabe.
E Halbstund später sy die Eschwellten uf em deckte

Tisch gstande, Chäs und Brot und e große Hafe voll Milch

derby, und üsi drü Lütli sy zuechegsässe.

Dr Aetti het syni zwe Feriegäst visitiert: es het ne

dunkt, es heig e jedi so nes kurligs, verdrückts Lächlen uf

de Stockzähnde. — Z'Trutz het er nid gfragt, was das

z'bedüte heig, är isch nid so ne Gwundrige gsi, är het

chönne warte. —
Aber z'rede will se jetz doch mache, die Zwo, het er

dänkt und wo-n-er der füft Härdöpfel faht afa schinte, so

seit er, ohni ufzluege: „Du muesch dänk de da i der vordere

Stube ds Bett zwägmache für di, Rösi, d'Frau Stumm

wott niemer näbere ha i der Hingere Stube." Wohl, da

Schutz het Breichi gha! ^
Jetz het d'Frau Stumm afa rede, dr Aetti het Mêi

Ohre fast nümme trauet.
„Natürlech schlafi ds Rösi i der hindere Stube, si lM

ds Bettzüg scho parat: aber si tüege de nid ufstah hlnech.

wenn öppe so Stürmine chäme cho chlopfe für Milch oder fu
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ties ©lieger, mill fi rtümme mpter laufe möge; fiifdj gäll,
IRöfi?"

Itrtb bs 9îôft bet bem 2tetti afa ereile, baff b'grau
Stumm unt> äs 3fäme i b'Scbuel gange fuge, sunt glt)<f)e

fiebrer, unb iebt enanber nadj füüf 3abre 3erftemal roieber
gfcl) beige.

3eb mobl ie& ifd) bem 2Ietfi fus 9ftuul o ufgange,
b'fffiori fu=n=if>m numen e fO' ufetrolet:

„©£), bs Sapperlot, bas preidjt fi ieb guet. 2Iber bas
JBieberfef) toei mer gniefee! ©s ifdj ja Samftig 3'9tad)t,
ba geit me foroiefo nib fo früedj i bs ffiett. Cber bifdj
müeb, ftöfi? ©s bet br bänt e cblu tnarm gmadjt büre
23ärg uf, büt?"

„ftibemal", feit bs ftöfi, „unb i bridjte gärn no cbfu;
bu toofdj bänt o nib fdjo unbere, ©ritli, es ifcb ja erft e

Siertel ab 2Id)ti?"
35s ©ritli bet toölle b'Sismete oürenäb, aber fi bei»

nnbms abgroebrt. „So lang i ba obe bi, gits ba nüt meb
do lisme", feit bs ftöfi 3U funer grünbin, „alles anbere
ebnber, als Sode lisme, bi bäm d)a eis ia ftiefelfinnig
toärbe."

„SBeifcb, roie=n=i mer 3t)t pertriebe ba färn? Dr Wetti
foil bers er3elle!"

„Se, bs Sftildjgfdjirr befdj mer brüibt iebe Dag, unb
mer einifcb — roetfdj no — bie cbluneri ©ebfe Ia über
bgluef) us gbeie."

,,©b 2tetti, ba bi=n=i boib rtib b'SdjuIb gfi. Die roufei
®ei| bet fen abem 23änflt gmüpft, too fe 3um trodpte ba
ufgftellt gba; toie=n=es ftab ifcb fi über b'SOSeib ab unb
i eim Sab übere 3üun unb über b'glueb usgumppet. Heber
b'HBeib bi=n=ere no nadjetedjlet" — — „u bu bets bi bu fo
füoerli gläberet", feit br 2Ietti unb lächlet oerfdjmibt.

„3 bis bait etfdjlipft, i eim no bäne bruune ftofed)iied)Ii,
wo ba fo uf ber SBeib ume liege. — ftlber fäget jet) bs
anbere o, miem=i albe fo fcbön ufgrumt ba unb papier 3äg»
gefef für uf Dablar i ber ©budji, baff anber Sût albe gfeit
bei, i euer Sennbütte gfeibs füberer us toeber a mangent
Crt im Sanb unbe.

_„3a, ja, falb ifcb toabr — aber too bu nümm ba bifcb
gfi, ifcb glu usgfi mit bare Serrledjïeit. ©s bet mer ïeni
meb papier us3äggelet für uf Dablar 3tue; unb b'©budji=
lüecbli usgtoäfcben o nib; i ba fe ume beibrunge 3um SBäfdje,
uf SBaftetoil acbe. 21,ber eis ban ber bodj nib oergäffe —
Mî be mer einifcb befcb ber ftäfdjte 2Bp, roo=n=i oom
Särgborfet bär no ba im gäfjli gba — abgla unb mer
butters SBaffer i bs gäfeli ta. Denn bets mi fafdj gbublet
"or Döibi!"

„Unb bodj ba=n=i's numen us luter Siebi gmadjt,
«etti; b'fötildj bet euch brum benn beffer ta als ber 2Bp."

,,Dä falb 23ärgborfet bets roüefdjt oerbaglet, fünfdj
Wtt i benn br 2Bp groünb allen abbrunge", feit ber 2tetti
meb 3U fidj fälber als 3U ben anbere.

Dntf fangt bs ftöfi afa ereile: -

„3a bänt, ©ritli, fo fdjön bets agfange gba, oiel
«J bets gba, oo Steele unb do Heteborf uttb 23Iuemeftei
unb SBafterouI; fogar oo ©rlebacb ufe fu=n=ere djo; unb
betaue e Suppele ©büejer. Us em unbere 23adj unb ufern
delpital ufe, oom Siubetal unb us ber SBalalpbütte oüre
unb us ber Stodeljütten abe. — Die ©büejer ft) sfärne»
âltartbe unb bet — et Saab am C'br unb bie anberi im
oofefad — g'joblet, e fo fcbön — i dja ber gar nib fäge

Die böcbi, graut Stodbornmanb bet fidj a blaue Sim«
M agläbuet unb bs ©djo bet brinn gfpielt rote uf=ere
MM; unb bte beifei Sunue ifdj faft btpbe ftab am Rimmels»
Doge. — giber bin unb roieber ifcb e buntle Schatten übere
Jurat unb bunben über bs Sanb gfdjoffe, grab mieme mäch»

M Süebnerooget. — — ©s bet ft<b uiemer bäm grob
9 achtet; fj fjet tau3et unb gfdjmunge, gjoblet unb 2Bt) trun»
w unb öppts g'äffen us em ftudfad ober ufern 3intis=
't ~ bis uf bs fötal e fcbuuberbafte ©blapf ber Hftadt

3um=eue Sagelmätter gä bet, mie=n=t no les erläbt ba. —
Dr 2tetti ifcb gfprunge ga b'Stalltüren fperrangeltopt uf*
tue, bs 33eb tf^ t be bälle Sähe über b'SBeib t) cbo 3'gumppe,
ber Stiel i b'üödji, ber ©rinb bem 23obe nab unb bs SDlu=

neli roüffeRer nob, bletti
„3a, bä Siebedjäber tfdj mer grab 3tuüfcbe b'Scbeidje

gfabre unb bet mi bs binberift i Stall binbere trage."
D'grau Stumm bet fid) bas 23tlb läb'baft oorgftellt

unb ntb anbers cbönne als Iadje.

„3a — jeb dja ft afeneinifdj Iadje, bte, aber mt bets
nit gläcberet, fälbtfdj, pob Stärnebärg", feit br 2Ietti, „ber
Düffel ba=n=t agfcblage, i ba gmeint, i gfetb bs güür im
©Ifab Brönne; toom=t ume 3um Stall us Bi, ifdj ber -öagel
fdjuebtöif um b'^ütten um gläge. 3m ©eibeftall bet bie
djlpni SBpbi gfäblt unb i ba fe ntene cbönne ftnbe. Da
gfeb=n=i ufern äbeue Säger uffe ber Saget amene Süffli
liege. Dert bet's mer bie ©blpni perbaglet — ifdj's mer büre
©bopf gfdjoffe unb i bt betfee morbe, toie ne glüejige 3ie=
gel. — So ne junge, übermüetige ©alt bet oorbär no
tan3et nttRere, toill e lets SOZeitfdji 's mit ibm bet toölle
toage unb ba -ifcb bas ©tbi gtoüb fturm blpbe liegen unb
3uebedt toorbe oom Sagel, obnt bafe fidj öpper g'adjtet bet.
— SBebmüeitg bi=n=i 3ue^e unb ba mitem Sdjueb füoerli
ber Sagel ufenanber gmad)t unb roas cbunt oüre — —?
© Dîudfad, too eine i ber 2Ingft bet oergäffe mtt t b'Sütte
3'näb."

„3a, unb bänt ©rillt", fabrt bs 9föft ropter", 100
mir bu bas ©tbt gfunbe bei. — Uf ber Seubübnt obe, bi
fpm DäU3er. Dertople, bafe t ber Stuben unbe topter tau3et
roorben ifdj, bet bä im Seu obe bäm ängftledje Dierlt bs gäll
gftrpcblet unb mit tbm bridjtet rote mtt=eme ©binb unb bas
tot)be ©eifelt bet fidjs gärn Ia gfalle."

„Unb bte ßüt, tote ft) bte bu allt bet cbo?" fragt
b'grau Stumm. „D'tbr belt fe bodj nib djönnen über Ùîadjt
Ba bie, ober?"

„3a, toas bäicbeter 0", feit br 2tetti unb gibnet, „bie
ft) bei unb 3toar tifig. D'Stode rttbe bets Sturm glütet;
bs SBaffer tfdj 00 be 23ärgen abe gfdjoffe toie binere Sünb»
flut. — Sie obe bet ume b'Sunne gfdj.ine, aber unber üs
3uedjen ifcb es grobes SBuIcbemeer gfi."

„Ub ia", fett bs fRöfi läbbaft, „unb ber 23Itb ifcb brinn
ume gfabre toie füüregi Sdjlange. ©äll ©ritli, bas ifdj
br 0 no nie paffiert, baff be befcb cbönne t ber 2tbebfunue
ftab unb 3ueluege, toie's blibt t buntle 2BuId)e unber bir
3ue. — 3 be graue gelstoänbe bet ber Donner toibcrballt
unb ufern funniggrüene Säger bet bs 33e'b frteblecb gtoeibet.
SBie 23ätglöggli bet bs ©büejerglüt tönt unb es bet eim

buntt, mi fiii bem fOlüetti ufern S^ofe unb es tüeg eim
öppis Sdjöns ereile."

'

Ds SRöfi bätt' 0 no oiel gtoüfjt 3'er3eIIe, aber ber
Schlaf bet fe=m=uf bs fötal überno'b, alli brü. — Dr 2Ietti
gibnet roieber unb fteit uf.

„fütir rnadje bänt gprabe", feit er, „nad) be 3roölfe
fabt bodj be bs ©jöit roieber a; labt ecb be nume nib oüre
u gabt ieb gab fdjlafe; t gibe be fcbo Sfcbeib, menu's ft)

mues, ©uetnadjt mitenang." —

Rundschau.

Nach den deutschen Wahlen.

Ueber 43 con 45 90t il Ii oft en beutfdjer äßäbler
babeit abgeftimmt unb geroäblt. ftur runb 5 fßro3ent finb
3U Saus geblieben. Sticht gan3 ein 2Sier3ebntel magte, nein

3U ftimmen ober eine anbere Sifte als bie offgielle ein«

3utoerfen. Da überhaupt feine anbere Sifte gültig mar,
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nes Glieger. will si nümme wyter laufe möge,- süsch gäll,
Rösi?"

Und ds Rösi het dem Aetti afa erzelle, datz d'Frau
Stumm und äs zsäme i d'Schuel gange syge, zum glyche
Lehrer, und jetzt enander nach füüf Jahre zerstemal wieder
gseh heige.

Jetz wohl, jetz isch dem Aetti sys Muul o ufgange,
Mort sy-n-ihm numen e so usetrolet:

„Eh, ds Sapperlot, das preicht si jetz guet. Aber das
Mederseh wei mer gnietze! Es isch ja Samstig z'Nacht,
da geit me sowieso nid so früech i ds Bett. Oder bisch

müed, Rösi? Es het dr dank e chly warm gmacht düre
Bärg uf. hüt?"

„Nidemal", seit ds Rösi, „und i brichte gärn no chly:
du wosch dänk o nid scho undere, Gritli, es isch ja erst e

Viertel ab Achti?"
Ds Gritli het wolle d'Lismete vürenäh, aber si hei-

n-ihms abgwehrt. „So lang i da obe bi, gits da nüt meh
vo lisme", seit ds Rösi zu syner Fründin, „alles andere
ehnder, als Socke lisme, bi däm cha eis ja stiefelsinnig
würde."

„Weisch, wie-n-i mer Zyt vertriebe ha färn? Dr Aetti
soll ders erzelle!"

„He, ds Milchgschirr hesch mer brüiht, jede Tag, und
mer einisch — weisch no — die chlyneri Eebse la über
d'FIueh us gheie."

„Eh Aetti, da bi-n-i doch nid d'Schuld gsi. Die wytzi
Eeitz het sen abem Bänkli gmüpft, wo se zum trochne ha
ufgstellt gha: wie-n-es Rad isch si über d'Weid ab und
i à Satz übere Zuun und über d'Flueh usgumppet. Ueber
d'Weid bi-n-ere no nachetechlet" — — „u du hets di du so

süverli gläderet", seit dr Aetti und lächlet verschmitzt.

„I bis halt etschlipft, i eim vo däne bruune Rosechüechli,
wo da so uf der Weid ume liege. — Aber säget jetz ds
andere o, wie-n-i albe so schön ufgrumt ha und Papier zäg-
gelet für uf Tablar i der Chuchi, daß ander Lüt albe gseit
hei, i euer Sennhütte gseihs süberer us weder a mängem
Jrt im Land unde.

„Ja. ja, sälb isch wahr — aber wo du nümm da bisch
gsi, isch gly usgsi mit däre Herrlechkeit. Es het mer kein
meh Papier uszäggelet für uf Tablar ztue,- und d'Thuchi-
tüechli usgwäschen o nid: i ha se ume heibrunge zum Wäsche,
uf Wattewil ache. Aber eis han der doch nid vergösse —
daß de mer einisch hesch der Räschte Wy, wo-n-i vom
Bärgdorfet här no ha im Fätzli gha abgla und mer
muters Wasser i ds Fätzli ta. Denn hets mi fasch ghudlet
vor Töibi!"

„Und doch ha-n-i's numen us luter Liebi gmacht,
Aetti,- d'Milch het euch drum denn besser ta als der Wy."

„Dä salb Bärgdorfet hets wüescht verhaglet, sünsch

Mt i denn dr Wy gwünd allen abbrunge", seit der Aetti
meh zu sich sälber als zu den andere.

Druf fangt ds Rösi afa erzelle: >

„Ja dänk, Gritli, so schön hets agfange gha, viel
hets gha, vo Stocke und vo Uetedorf und Bluemestei

und Wattewyl,- sogar vo Erlebach ufe sy-n-ere cho: und
oerzue e Kuppele Chüejer. Us em undere Bach und usem
Aelpital ufe, vom Lindetal und us der Walalphütte vüre
und uz der Stockehütten abe. — Die Chüejer sy zsäme-
Rande und hei — ei Hand am Ohr und die ander! im
Äosesack — g'jodlet, e so schön — i cha der gar nid sägeì Die höchi, graui Stockhornwand het sich a blaue Him-

aglähnet und ds Echo het drinn gspielt wie uf-ere
àrfe,- und die heitzi Sunne isch fast blybe stah am Himmels-
voge. — Mer hin und wieder isch e dunkle Schatten übere
mat und dunden über ds Land gschosse, grad roie-ne mäch-
"ge Hüehnervogel. — — Es het sich niemer däm groß
pachtet,- si hei tanzet und gschwunge, gjodlet und Wy trun-
m und öppis g'ässen us em Rucksack oder usem Zimis-

>mh — bjz ^ ds Mal e schuuderhafte Chlapf der Uftackt

zum-ene Hagelwätter gä het, wie-n-i no kes erläbt ha. —
Dr Aetti isch gsprunge ga d'Stalltüren sperrangelwyt uf-
tue, ds Veh isch i de hälle Sätze über d'Weid y cho z'gumppe,
der Stiel i d'Höchi, der Grind dem Bode nah und ds Mu-
neli wüsset-er noh, Aetti ...?"

„Ja, dä Siebechätzer isch mer grad zwüsche d'Scheiche
gfahre und het mi ds hinderist i Stall hindere trage."

D'Frau Stumm het sich das Bild läbhaft vorgstellt
und nid anders chönne als lache.

„Ja — jetz cha si afeneinisch lache, die, aber mi hets
nit glächeret, sälbisch, potz Stärnebärg", seit dr Aetti, „der
Tüssel ha-n-i agschlage, i ha gmeint, i gseih ds Füür im
Eisatz brönne: wo-n-i ume zum Stall us bi, isch der Hagel
schuehtöif um d'Hütten um gläge. Im Geihestall het die
chlyni Wytzi gfählt und i ha se niene chönne finde. Da
gseh-n-i ufem äbene Läger usse der Hagel amene Hüffli
liege. Dert het's mer die Chlyni verhaglet — isch's mer düre
Chopf gschosse und i bi heitze worde, wie ne glüejige Zie-
gel. — So ne junge, übermüetige Gali het vorhär no
tanzet mit-ere, will e keis Meitschi 's mit ihm het wölle
wage und da isch das Gitzi gwütz stürm blybe liegen und
zuedeckt worde vom Hagel, ohni datz sich öpper g'achtet het.
— Wehmüetig bi-n-i zueche und ha mitem Schueh süverli
der Hagel usenander gmacht und was chunt vüre — —?
E Rucksack, wo eine i der Angst het vergösse mit i d'Hütte
z'näh."

„Ja, und dänk Gritli", fahrt ds Rösi wyter", wo
mir du das Gitzi gfunde hei. — Uf der Heubühni obe, bi
sym Tänzer. Derwyle, datz i der Stuben unde wyter tanzet
worden isch, het dä im Heu obe däm ängstleche Tierli ds Fäll
gstrychlet und mit ihm brichtet wie mit-eme Chind und das
wytze Geitzli het sichs gärn la gfalle."

„Und die Lüt, wie sy die du alli hei cho?" fragt
d'Frau Stumm. „D'ihr heit se doch nid chönnen über Nacht
ha hie, oder?" ^

„Ja, was däicheter o", seit dr Aetti und gihnet, „die
sy hei und zwar tifig. D'Stocke nide hets Sturm glütet:
ds Wasser isch vo de Bärgen abe gschosse wie binere Sünd-
flut. — Hie obe het ume d'Sunne gschine, aber under üs
zuechen isch es grotzes Wulchemeer gsi."

„Uh ja", seit ds Rösi läbhaft, „und der Blitz isch drinn
ume gfahre wie füüregi Schlange. Gäll Gritli, das isch

dr o no nie passiert, datz de hesch chönne i der Abedsunne
stah und zueluege, wie's blitzt i dunkle Wulche under dir
zue. — I de graue Felswände het der Donner widerhallt
und ufem sunniggrüene Läger het ds Veh friedlech gweidet.
Wie Bätglöggli het ds Chüejerglüt tönt und es het eim
dunkt, mi sitzi dem Müetti ufem Schatz und es tüeg eim
öppis Schöns erzelle."

Ds Rösi hätt' o no viel gwützt z'erzelle, aber der
Schlaf het se-n-uf ds Mal übernoh, alli drü. — Dr Aetti
gihnet wieder und steit uf.

„Mir mache dänk Fyrabe", seit er, „nach de Zwölfe
faht doch de ds Gjöik wieder a,- laht ech de nume nid vüre
u gaht jetz gah schlafe: i gibe de scho Bscheid, wenn's sy

mues. Guetnacht mitenang." —

jXuà den UeutseUen

Ueber 43 von 45 Millionen deutscher Wähler
haben abgestimmt und gewählt. Nur rund 5 Prozent sind

zu Haus geblieben. Nicht ganz ein Vierzehntel wagte, nein

zu stimmen oder eine andere Liste als die offizielle ein-
zuwerfen. Da überhaupt keine andere Liste gültig war,
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